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Frisch examinierte Pflegefach-
frauen und -männer sind ein 
Gewinn für jedes Stationsteam: 

Gut ausgebildet und hoch motiviert 
starten die neuen Kollegen nach der 
Ausbildung in das Berufsleben. Doch 
bei diesem Einstieg gibt es auch Stol-
persteine. Damit diese für die Berufs-
anfänger und die Teams nicht zur 
Belastung werden, etabliert das Celli-
tinnen-Severinsklösterchen Kranken-
haus der Augustinerinnen den ‚Basis-
kurs Pflege‘ für die Normalstationen. 

„Berufseinsteigern wird nach ihrem 
Examen viel Eigenverantwortung 
übertragen, plötzlich sind sie selbst 
in der direkten Verantwortung für die 
Versorgung unserer Patienten. Das 
sorgt manchmal für Unsicherheit“, 
erklärt Pflegedirektorin Daniela Sap-

pok. „Außerdem sind viele Themen, 
die in der Ausbildung theoretisch 
gut erlernt wurden, im Stationsalltag 
dann doch noch einmal etwas ande-
res.“ Genau hier setzt der Basiskurs 
an: Über einen Zeitraum von sechs 
Monaten bekommen die Berufs-
einsteiger an einem Tag pro Monat 
zum einen die Möglichkeit zum Er-
fahrungsaustausch untereinander, 
haben auf der anderen Seite aber 
auch die Chance, das Wissen zu re-
levanten pflegerischen Themen zu 
vertiefen und Standardsituationen 
wie auch Notfallsituationen auf den 
Stationsalltag bezogen zu verinner-
lichen. „Damit geben wir den neuen 
Kollegen nicht nur mehr Sicherheit, 
sondern tragen auch dazu bei, dass 
alle mit einheitlichem Wissensstand 
ausgestattet werden“, so Sappok. 

Das Programm richtet sich da-
bei explizit an Pflegekräfte, die auf 
Normalstationen arbeiten. Für die 
Intensivstationen, Anästhesie und 
Notaufnahme gibt es bereits ein 
ähnliches Konzept im Cellitinnen-
Severinsklösterchen. Der Basiskurs 
Pflege soll ab der zweiten Jahres-
hälfte 2024 umgesetzt werden und 
ist neben Berufseinsteigern nach 
dem Examen auch auf Fachkräfte 
aus dem Ausland nach Abschluss 
des Anerkennungsverfahrens oder 
Wiedereinsteiger in den Beruf aus-
gerichtet. „Aber auch Pflegekräfte, 
die aus anderen Bereichen kom-
men, beispielsweise der Altenpflege 
oder Psychiatrie, können wir mit 
dem Kurs den Einstieg bei uns ver-
einfachen“, ist Pflegedirektorin Sap-
pok sicher. (E.L.)

Mit Sicherheit in den  
Stationsalltag starten

Damit Berufsanfänger, Wieder- oder Quereinsteiger in der Pflege gut im 
Team und im Stationsalltag ankommen, ruft das Cellitinnen-Severins-

klösterchen Krankenhaus der Augustinerinnen den ‚ Basiskurs Pflege' für 
die Normalstationen ins Leben. 
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In einem gemeinsamen Projekt arbeitet die 
Kardiologische Praxis des MVZ St. Marien am 
Standort Nippes als Telemonitoringzentrum 

unter Leitung von Dr. Stefan Winter mit dem 
Cellitinnen-Krankenhaus St. Vinzenz und ande-
ren angeschlossenen Praxen jetzt eng zusam-
men, um die Versorgung von Herzinsuffizienz-
Patienten weiter zu optimieren: 

Patienten, die an einer Herzinsuffizienz leiden, 
werden über die Praxis in eine kontinuierliche 
Fernüberwachung (Telemonitoring) medizini-
scher und technischer Trenddaten aufgenom-
men. Dabei werden täglich Vitalparameter (Puls, 
Blutdruck, Gewicht) oder technische Daten der 
implantierten Herzschrittmacher zusammen 
mit Fragen nach dem Befinden des Patienten 
übermittelt. Ziel ist, durch kontinuierliches Mo-
nitoring und frühzeitige Reaktion auf Verände-
rungen die Behandlung der Patienten besser zu 
steuern und zum Beispiel kardiale Dekompensa-
tionen oder Verschlechterungen des Zustandes 
zu verhindern.

Bei einer Herzinsuffizienz kann das Herz auf-
grund einer Muskelschwäche, einer Verengung 
der Herzkranzgefäße, eines Herzklappenfehlers 
oder anderer Ursachen den Körper nicht mehr 
ausreichend mit Blut und Sauerstoff versorgen. 
Als Symptome können Atemnot, reduzierte 
Leistungsfähigkeit, Wassereinlagerungen in Bei-
nen oder Lunge, Blutdruckveränderungen oder 
Herzrhythmusstörungen auftreten. Bei einigen 
Patienten ist die Implantation eines Herzschritt-
machers notwendig. Über allem steht aber die 
engmaschige Kontrolle und Steuerung der me-
dikamentösen Therapie. Mittels Telemonitoring 

können die Patienten zeitnah und optimal über-
wacht werden, ohne sich aufwendigen und oft 
beschwerlichen Arztbesuchen zu unterziehen.

Das Telemonitoring bietet hier eine optimalere 
Einsichtnahme in die wichtigen Überwachungs-
parameter. „Durch das tägliche Monitoring kön-
nen wir Verschlechterungen des Zustandes so-
wie die medkamentöse Therapie kontrollieren 
und bei Veränderungen frühzeitig eingreifen. 
Auch durch die regelmäßige telefonische Kon-
taktaufnahme unserer Herzinsuffizienz–Schwes-
ter Andrea Piedrola vermitteln wir den Patienten 
ein deutlich erhöhtes Sicherheitsgefühl mit einer 
engen Patientenbindung“, erläutert Winter, der 
gemeinsam mit Fachärztin Stefanie Fährmann 
das Telemonitoring betreut (K.M.).  

Telemedizin  
bei Herzinsuffizienz

Vernetzung der stationären und ambulanten Behandlung.

Andrea Piedrole (Herzinsuffizienz-
Schwester), Stefanie Fährmann  

(Fachärztin MVZ St. Marien), Dr. Stefan 
Winter und Prof. Dr. Jan-Malte Sinning 
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